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in fein vortheilhafteiles Licht zu fiellen. Unter C (Kirchliche Baukunfi) wird vom Kuppelbau ein.

gehender die Rede (ein.

G4621'b Bis in die Mitte des XVI. Jahrhunderts, zuweilen noch fpäter, wird übrigens

Co‚xz„;„_ meifiens am Princip der Rippengewölbe feftgehalten.

Die Gewölbe werden felten aus Back-

Fig. 69. Hein, faft immer aus Haufiein gebaut.

Bezüglich der Neuerungen, die fich da-

mals im Gewölbebau einbürgerten, hat C/zoz'fy

vollkommen Recht, wenn er von ihnen fagt,

fie feien entfernt davon, Fortfchritte zu fein.

Die _?eux de la ße're'a/omie moderne, die Choi/_'y

erwähnt und mit Plz. de l’0rme beginnen läfft, ver-

lieren bald den Reiz phantafievoller Löfungen, um nur

noch kahle, kalte, fchwere Flächen zu bilden.

Im Steinfchnitt der Rundbogen werden die Keil-

fleine (wu/join) des Verbandes den Schichten zu Liebe

mit Haken verfehen, die beim leifeften Setzen berfien.

Aehnliches gefchieht beim Steinfchnitt der Durchdrin-

gungen der Lunetten in die Tonnengewölbe, Anord-

nungen, die aus einer falfchen Auffafi'ung des Monu-

 

 

mentalen hervorgehen.

Fig. 70.

   
Haus der Reine Bert/ze zu Chartres. — Haus in der Rue du Ban-E/ßaz'r zu

Treppenhaus 748). Rouen 75°).

Der Ausfpruch Choi/y’s 749):»1es Franpaz's, formel; a !e'cvle des mazires du moyen-

age, 7ze con;oweni pas une de’coratzon inde'pendante de la flructure«, ift wohl als Aus-

druck ihrer innerf’cen Sinnesweife richtig. Man begegnet jedoch Ausnahmen und

“S) Fact-Repr. nach: CALLIAT‚ V. Encyelvje'dz'z d’arcltilecture etc. Paris 1877. 2. Serie, Bd. VI, S. 460.

749) CH015Y, a. a. O., Bd. II, S. 703.

750) Fact-Repr. nach: BERTY, A. La Renaißhncz manumflttal: en France. Paris 1864. Bd. II.


